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Trauminsel Pef
Text und Fotos: Werner Fiedler

Die marine Fauna von Westpapua ist unfassbar 
mannigfaltig. Allein am Hausriff der kleinen Insel Pef 
könnten eingefleischte Beobachter tagelang abtau-
chen, ohne dass es ihnen langweilig wird. Und die 
Refugien der Umgebung bieten viele weitere Über-
raschungen, die niemand verpassen sollte ...

Große Schwärme des 
Fledermausfisches 
(Platax orbicularis) 
besiedeln die Riffe 
von Pef
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Kalkstöcke durch jüngere Korallenan-
siedlungen miteinander verbunden. Die 
Klippen von Pef liefern für solche frühe-
ren Prozesse recht anschauliche Belege.

Statt dieser nüchtern-sachlichen 
Erklärung für das Aussehen gibt es frei-
lich noch eine ganz andere, nämlich 
eine hübsche Legende: Nach ihr war 
Pulau Pef ursprünglich eine kompakte 
Insel, auf der ein friedliebender König 
herrschte. Dieser wurde eines Nachts 
von fernen Stimmen geweckt. Aufrühre-
rische Bewohner der Nachbarinseln de-
battierten lauthals darüber, dass sie Pef 

erobern wollten. Zwar war der König nun 
gewarnt, aber zugleich tief enttäuscht. 
Voller Zorn über die Undankbarkeit der 
Rebellen schlug er mit beiden Händen 
derart heftig gegen eine Felswand, dass 
seine Insel krachend auseinander brach. 
So kam Pef zu der stark gegliederten 
Gestalt aus aufragenden Klippen, von 
Mangroven gesäumten Buchten und 
zusätzlichen Mini-Eilanden. Der König 
blieb fortan unbehelligt. Er war fest ent-
schlossen, Pef niemals zu verlassen und 
mit seinen aufmüpfigen Nachbarn trotz 
allem weiterhin im Einklang zu leben. 

Man mag die Geschichte glauben 
oder nicht: Die Abdrücke der royalen 
Hände sind jedenfalls in einer Felsni-
sche hoch über dem Wasser noch heute 
gut zu erkennen. Und irgendwann erhielt 
die Insel von den Einheimischen ihren 
treffenden Namen Pef, denn das Wort 
bedeutet nichts anderes als „zersplit-
tert“. Und wer heute den Landflecken 
besucht, ist sogleich überzeugt davon, 
dass es weltweit kaum einen idyllische-
ren „Scherbenhaufen“ gibt.

Inzwischen existiert in dieser para-
diesischen Lage und Abgeschiedenheit 
das wohlorganisierte Raja4Divers-Tauch-
resort. Seine Trümpfe sind familiäres Flair 
und einzigartige Urlaubserlebnisse. Die 
Gäste wohnen in geräumigen, luftigen 
Bungalows, die im exotischen Papua- 
Stil errichtet wurden. Sie stehen auf 

Der Schönste 
aller „Scherbenhaufen“
Helle, von üppigem Grün überwucherte 
Felsen prägen Pulau Pef. Sie bestehen 
aus fossilem Korallenkalk. Die zu sol-
chen Bauleistungen befähigten Nessel-
tiere errichten ihre Unterwassergebirge 
abhängig von Einflüssen wie Wasser-
tiefe oder Strömung. Das war schon zu 
Urzeiten so. Deshalb entstanden auch 
damals in einem Riffgebiet abweichend 
ausgerichtete, gegeneinander versetzte 
kleine und größere Massive. Mancher-
orts wurden im Laufe der Zeit einzelne 

zahlloser Protagonisten. Also ist es ganz 
normal, dass Taucher dieser Kategorie 
ihren Luftvorrat bevorzugt in einem ver-
gleichsweise kleinen Riffareal verbrau-
chen, wenn dort etwas Bemerkenswertes 
passiert, oder um den einen oder ande-
ren überreich besiedelten Fleck eines 
Kalkmassivs ausgiebig in Augenschein 
zu nehmen. Sie mögen es, Klasse statt 
Masse zu genießen. Obwohl die schie-
re Menge an Meeresbewohnern in die-
sem zentralen Teil des Korallendreiecks 
auf andere Weise natürlich mindestens 
ebenso spektakulär ist.
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Unterwasserfotografen und bio-
logisch Interessierte, zu denen 
auf jeden Fall die (tauchenden) 
Meeresaquarianer zählen, sind 

offensichtlich eine spezielle Gilde. In ih-
rer Urlaubsbilanz spielen zurückgelegte 
Schwimmkilometer absolut keine Rolle. 
Für sie zählen detaillierte Einblicke vor-
rangig in die Tierwelt – beispielsweise 
das ausgiebige Beobachten ökologi-
scher Beziehungen, besonderer Verhal-
tensweisen, Anpassungen an die Umwelt 
oder einfach nur der scheinbar einan-
der übertreffenden Farben und Formen 

Die Unterwasserwelt 
von Pef wird von 
einer extremen 
Artenvielfalt geprägt

Der Legende nach entstand das Aussehen Pefs, hier mit 
dem Tauchresort Raja4Divers, durch den Wutausbruch seines frühen Königs

Stelzen am Ufer der Lagune. Von ihrem 
über das Wasser ragenden Freisitz darf 
man mit ein wenig Glück noch vor dem 
Frühstück und trockenen Fußes den 
eleganten Schwimmstil junger Schwarz-
spitzen-Riffhaie (Carcharhinus melano-
pterus) bewundern. Nach Sonnenun-
tergang wiederum stehen die Chancen 
gut, im Schein einer Taschenlampe den 
endemischen Freycinets Epaulettenhai 
(Hemiscyllium freycineti) zu entdecken. 
Der Sonderling patrouilliert zwecks Nah-
rungssuche nahe am Spülsaum entlang. 
Bei jedem „Heimweg“ vom leckeren 
Abendessen im ebenfalls am Wasser er-
richteten Restaurant lohnt es sich, nach 
dem Sonderling Ausschau zu halten. Im-
merhin gilt dieser Walking Shark als eine 
Attraktion der Region.

Mehrmals täglich und manchmal 
auch nächtlich führt unser Weg vom 
Strand über einen langen Holzsteg zur 
Tauchbasis, die sich unmittelbar an der 
Riffkante befindet. Dort warten die Boo-
te für Tauchausfahrten, und eine Treppe 
erlaubt bei Hausriff-Besuchen bequeme 
Ein- und Ausstiege.

Ein paar Schritte 
zum Korallenrefugium
Wenige Stufen führen von der Tauchba-
sis-Plattform ins Wasser. Kein Problem 
also, auf dem kurzen „Landweg“ in vol-
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Körper den Blick auf gelbe Innereien er-
laubt. Sie führen ein Dasein im Schwarm 
und leben ausschließlich mit Acropora-
Korallen assoziiert. Die quecksilbrigen 
Tiere scheinen über den Korallenäst-
chen zu tanzen und zwischendurch 
auf deren exponierten Enden zu ruhen. 
Tatsächlich aber besetzen sie Aussichts-
warten, um von dort aus vorbeitreiben-
des tierisches Plankton zu erhaschen. 
Dabei bleiben sie stets wachsam und 
verschwinden sofort in der Deckung 
ihres Wirtes, sobald wir ihnen zu nahe 
kommen. Für Makroaufnahmen muss 
ich mich auf ein Geduldsspiel einlassen.

Bloß einige Flossenschläge entfernt 
fesselt eine Grundelart des Sediment-
habitats unsere Aufmerksamkeit: die 
Krabbenaugen-Grundel (Signigobius 
biocellatus). Ein Paar teilt sich immer 
eine selbst gegrabene Wohnhöhle. In 
deren Umgebung sind die Tiere pausen-
los damit beschäftigt, den Sand nach 
verwertbaren organischen Partikeln zu 
durchbaggern, während gleichzeitig 
die „gereinigten“ Körnchen aus den 
Kiemenspalten rieseln. Ihre großen Au-
genflecke – je einer auf jeder Hälfte der 
geteilten Rückenflosse – sollen wohl 
eventuellen Fressfeinden signalisieren, 
dass sie längst entdeckt sind. Wirkt die 
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Die vielen Acropora-
Steinkorallen bieten 
Tausenden von Fi-
schen Schutz

Weichkoralle Den-
dronephthya sp. und 
Federstern bevölkern 
gemeinsam einen 
Korallenfelsen

sengarnele (Urocaridella sp.) über den 
Grund. Bunte Spiralfiederwürmer (Spi-
robranchus giganteus) recken ihre dop-
pelten Tentakelkränze aus einer Koralle 
– solange sie nicht gestört werden. Ein 
Röhrenwurm (Sabella sp.) breitet seine 
weiße Krone neben den Armen eines Fe-
dersterns aus. Ihr gezackter Schalenspalt 
verrät die Blattauster (Dendostrea foli-
um), obwohl ein roter Krustenschwamm 
und Robuste Riffseescheiden (Atriolum 
robustum) ihre Gestalt kaschieren. Un-
bedingt zu erwähnen sind noch die oft 
farbenprächtigen Nacktschnecken, von 
denen die Gelbstreifen-Neonsternschne-
cke (Tyrannodoris luteolineata) uns in 
besonderer Erinnerung bleibt. Die Über-
raschung ist freilich perfekt, als sogar der 
skurrile Fransen-Teppichhai (Eucrossor-
hinus dasypogon) eine Hausriff-Gastrolle 
gibt.

Abschreckung nicht, flüchten die Fische 
blitzschnell in ihre nahe Wohnhöhle. Lei-
der auch vor der Unterwasserkamera.

In Höhlungen leben schon in gerin-
ger Tiefe die auffällig gezeichneten Ge-
bänderten Seenadeln (Dunckerocampus 
dactyliophorus). Von ähnlichen Arten 
unterscheiden sie sich durch die Zeich-
nung auf der Schwanzflosse: Ein weißer 
Punkt in der Mitte ist rot und außen wie-
derum weiß umrandet. Oft versammelt 
sich an solchen Stellen eine Gruppe von 
Individuen gestaffelten Alters, wie man 
an den Größenunterschieden leicht er-
kennt. Paare jedoch bleiben meist unter 
sich. Nicht selten sehen wir die Tiere 
balzen; oder das Männchen trägt bauch-
seitig bereits rote Eier. Schlüpfen endlich 
die durchsichtigen Larven, verbringen 
sie ihre erste Lebensphase im Freiwas-
ser, wo sie winziges tierisches Plankton 
aufnehmen. Mit einer Länge von etwa 
3 cm tritt allmählich ihre arttypische 
Zeichnung hervor. Dann ist es für sie an 
der Zeit, sich ein Riff als Lebensraum zu 
suchen.

Schon diese willkürlich gewählten 
Beispiele veranschaulichen das Poten-
zial des einfach erreichbaren Hausriffs 
für diverse Verhaltensbeobachtungen. 
Natürlich gibt es noch viel mehr zu se-
hen. Manche Männchen des Tiger-Kardi-
nalbarschs (Cheilodipterus quinqueline-
atus) tragen Laich im Maul. Da und dort 
halten Riff-Eidechsenfische (Synodus va-
riegatus) Ausschau nach unvorsichtiger 
Beute. Ein Gelber Kofferfisch (Ostracion 
cubicum) manövriert sich durchs Koral-
lengeäst. Agile Falterfische (Chaetodon 
kleinii, Coradion chrysozonus) sind ru-
helos unterwegs. Clarks Anemonenfisch 
(Amphiprion clarkii) kuschelt sich zwi-
schen die Tentakel einer Blasenanemo-
ne (Entacmaea quadricolor).

Wer genauer hinschaut, wird in 
diesem oder einem anderen Nesseltier 
noch weitere Untermieter entdecken, 
beispielsweise Ancylomenes tosaensis. 
Hohlkreuzgarnelen (Thor amboinensis) 
haben als wehrhaften Wirt eine Zylin-
derrose (Pachycerianthus sp.) gewählt. 
Weißband-Putzergarnelen (Lysmata 
amboinensis) bieten ihren Service unter 
einem Überhang an. Wie ein Mini-Geist 
schwebt eine nahezu durchsichtige Fel-

ler Montur samt Kamera das Hausriff zu 
erreichen, um es schon einen Moment 
später im Schwebezustand inspizieren 
zu können. Der Hang fällt moderat ab. 
Darauf verteilen sich diverse Steinko-
rallenstöcke, zwischen denen sich Se-
dimentablagerungen ausbreiten. Dieser 
Habitatmix beeinflusst selbstverständ-
lich die Besiedlung; Riff- und Sandbe-
wohner teilen sich das Areal.

Unser erster Stopp gilt winzigen, 
aber durch ihre Färbung und ihr Verhal-
ten dennoch auffälligen Fischchen: Vio-
lettaugen-Zwerggrundeln (Bryaninops 
natans), deren weitgehend transparenter 
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Verschiedene Falterfische (Oben: Chaetodon 
kleinii; unten der seltenere Coradion chrysozonus) 
treffen wir immer wieder an
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Makro nebenan
Während vormittags gewöhnlich Aus-
fahrten zu entfernteren Zielen stattfin-
den, bleiben wir nachmittags meist in 
der Nachbarschaft von Pef. Als ein sehr 
ergiebiges Refugium erweist sich hier 
immer wieder ein sanft abfallender 
Sandhang, dem lediglich wenige Koral-
lenansiedlungen noch Strukturen hinzu-
fügen.

In diesem Biotop sind logischerwei-
se verschiedene Partnergrundeln mit 
den dazugehörigen Knallkrebsen zu be-
obachten (z. B. Amblyeleotris rubrimargi-
nata mit Alpheus sp.). Dieser Symbiose 
zuzuschauen, lohnt sich immer wieder 
– jedenfalls solange man die Fluchtdis-
tanz der Grundel nicht unterschreitet. 
Weil der Fisch seine Wächterfunktion 
für den unentwegt baggernden Krebs 
höchst aufmerksam erfüllt, verschwin-
det er bei vermeintlicher Gefahr eher 
zu früh als zu spät in der gemeinsa-
men Höhle. Vermutlich würde es selbst 
dem beim Jagdsprint blitzschnell vor-
preschenden Grazilen Eidechsenfisch 
(Saurida gracilis) kaum gelingen, solch 
eine Partnergrundel zu erbeuten. Und 
dem oft bis zu den Augen im Sand ver-
grabenen Lauerjäger, dem hochgiftigen 
Finger-Teufelsfisch (Inimicus didactylus), 

kommt die gewissermaßen „sesshafte“ 
Grundel wahrscheinlich niemals nahe 
genug.

Das Sammelsurium seltsamer Kre-
aturen, denen wir an diesem Sandhang 
begegnen, gibt uns weitere Rätsel auf. Et-
liche kaum wirklich wehrhafte Tiere ver-
zichten dennoch auf jegliche Deckung. 
Wie kann das sein? Da wäre beispiels-
weise eine langbeinige Spinnenkrabbe 
(Achaeus sp.) zu nennen, die zwar kein 
fetter Happen ist, aber für manchen Räu-
ber vielleicht doch ein willkommener 
Snack. Genügen ihr die grünliche Fär-
bung, das Schreiten im Zeitlupentempo 
und das Schaukeln mit der Dünung, um 
als Alge verkannt zu werden? Ähnlich 
kurios präsentieren sich auch einige 
juvenile Fische: Mag er zwar noch ein 
Zwerg seiner Art sein, so fällt das Rot 
des Zottigen Anglerfisches (Antennari-
us hispidus) im weißen Korallensand 
doch auf wie ein Alarmknopf. Das gilt 
wohl ganz ähnlich für den jungen Rie-
senkugelfisch (Arothron stellatus), der 
seinen Eltern längst noch nicht ähnelt, 
aber hoffentlich bereits ihre Giftigkeit 
geerbt hat. Ob freilich die Waffen des 
Kurzflossen-Zwergfeuerfisches (Den-
drochirus brachypterus), der gerade mal 
2 cm misst, schon zur Verteidigung tau-
gen, darf bezweifelt werden, denn die 
„Injektionsnadeln“ juveniler Feuerfische 
sind gewöhnlich noch ziemlich weich. 
Vermutlich ist allen Genannten gemein-
sam, dass sie zumindest nicht besonders 
schmackhaft sind. 

reisetipps

An- und Einreise:
Um zum Zielflughafen Sorong zu gelangen, 
bietet Qatar Airways via Doha nach Jakarta 
gute Fernverbindungen zu einem angemes-
senen Preis. Der Bootstransfer von Sorong 
zum Resort dauert etwa 3½ Stunden.

Für den Urlaubsaufenthalt in Indonesien 
ist ein noch sechs Monate über das Rückrei-
sedatum hinaus gültiger Reisepass erforder-
lich. Für Touristen ist es am einfachsten, ein 
Visum bei der Einreise (Visa on Arrival) für 
einen Aufenthalt von bis zu 30 Tagen zu er-
werben (ca. 30 Euro). Das Visum kann auch 
im Voraus online beantragt werden.

Resort
Das Tauchresort Raja4Divers ist ebenso idyl-
lisch wie die Landschaft rundherum. Es liegt 
einsam auf der ansonsten unbewohnten 
Insel Pef im Archipel Raja Ampat (indone-
sische Provinz Westpapua). Die ganzjährig 
offene Anlage hat familiäres Flair. In den 
sehr großzügig bemessenen Stelzenbunga-
lows am Strand wohnen maximal 20 Gäste. 
Jedes der Häuser aus Naturmaterial besitzt 
ein teilweise überdachtes Freiluftbad und 
eine große Terrasse, von der man über eine 
Treppe ins Meer gelangt. Das ebenfalls auf 
Stelzen errichtete Restaurant bietet eine 
sehr schmackhafte, vornehmlich indonesi-
sche Küche. Überall sind Schukosteckdosen 
installiert, sodass sich Adapter erübrigen. 
WLAN ist eingeschränkt verfügbar. Im Re-
sort gilt „Pef-Zeit“: Sorong-Zeit + 1 Stun-
de! Bei Kajak-Touren erlebt man die ganze 
Schönheit der Insel.
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Viel logischer verhält sich – jedenfalls aus 
unserer Sicht – der Paddelbarsch-Nach-
wuchs (Cromileptes altivelis): Unmittel-
bar neben einem zerklüfteten Kalkblock 
vollführt er seinen üblichen Zappeltanz, 
ist aber jederzeit bereit, kurzerhand seine 
massive Deckung zu nutzen. 

Wer nach dem Exkurs in diese 
ziemlich spezielle Makroszene glaubt, 
größere Fische gäbe es hier nicht, wird 
schließlich noch eines Besseren belehrt: 
Im Sediment zeichnet sich die Kontur 
von Kuhls Stechrochen (Neotrygon kuh-
lii) ab, außerdem schauen auch seine 
Augen und der Schwanz hervor.

Zugegeben, was in diesem Bericht 
bisher zu lesen war, wird der unver-
gleichlichen marinen Lebensvielfalt von 
Raja Ampat noch nicht gerecht. Im Fo-
kus standen hauptsächlich Anregungen 
für den eingangs umrissenen Kreis der 
Intensiv-Beobachter.

Wer eine Reise zum fernen Archipel an-
tritt, möchte selbstverständlich auch die 
übrigen Attraktionen erleben. Wie schon 
erwähnt, führen dorthin die Vormittags- 
und manchmal auch Ganztagsausfahr-
ten. Zu den Superlativen zählen die 
unfassbar schönen und im Detail wie 
im Großen überreich besiedelten Koral-
lenriffe, beispielsweise jene im Gebiet 
der Fam-Inseln. Vor allem die strömungs-
exponierten Riffe der Dampier-Straße 
bieten sensationelle Erlebnisse mit rie-
sigen Fischschwärmen und Großfischen. 
Überwältigend sind die „Flugmanöver“ 
der gigantischen Teufelsrochen an ihrer 
landschaftlich eigentlich wenig anhei-
melnden Putzerstation nahe der Insel 
Arborek. 

Auf ganz andere Weise eindrucks-
voll erleben wir „The Passage“ – jene 
schmale Meeresschlucht, die die Inseln 
Waigeo und Gam trennt. Abhängig von 
den Gezeiten wird der Kanal periodisch 
zum reißenden Fluss, in dem man den 
„Windschatten“ vorspringender Felsen 
nutzen muss, um seine Geheimnisse 
zu erkunden. Wo man auch hinschaut: 
reichlich Stoff für weitere spannende 
Geschichten!

Tauchen
Die Tauchbasis befindet sich auf der Platt-
form unmittelbar an der Hausriffkante, wo 
auch die Boote anlegen. Leihausrüstungen 
sind verfügbar. Getaucht wird hauptsäch-
lich mit 12-l-Aluminiumflaschen, deren 
Ventile mit DIN/INT-Anschlüssen ausge-
stattet sind. Nitrox (32 %) ist im Paketpreis 
enthalten. Fotografen können den klima-
tisierten Kameraraum nutzen. Die lokalen 
und von Raja4Divers ausgebildeten Guides 
sind sehr versiert, hilfsbereit und immer gut 
aufgelegt. Ein Guide betreut maximal vier 
Taucher; auf Wunsch bekommt ein Taucher 
sogar seinen persönlichen Guide.

Gewöhnlich finden vormittags Bootsaus-
fahrten mit zwei Tauchgängen statt, wobei 
maximal acht Taucher an Bord sind. Nach-
mittags fährt das Boot zu einem nahen 
Tauchplatz. Am Hausriff sind Einstiege je-
derzeit möglich, auch während der Dämme-
rung oder bei Nacht. Die Wassertemperatur 
beträgt im Gebiet ganzjährig etwa 29 °C und 
die Sichtweite meist 15–25 m. Viele Tauch-
plätze bieten gleichermaßen Weitwinkel- 
und Makromotive.

Informationen und Buchungen
Raja4Divers (Gründerin und Managerin: 
Maya Hadorn)

Porträtaufnahme des Teppichhais (Eucrossorhinus dasypogon)

Die Blattauster (Dendostrea folium) ist durch den 
Bewuchs mit dem roten Krustenschwamms und 
der Robusten Riffseescheide (Atriolum robustum) 
gut getarnt

Seescheidenkolonie, 
wahrscheinlich Clavelina robusta
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Partnergrundeln (Amblyeleotris rubrimarginata) 
mit ihren symbiotischen Knallkrebsen treffen wir 
immer wieder an


